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Die Angst vor dem Ende
Von Gisela Ostwald, dpa

Philip Roth hat sein Leben lang
über Ängste geschrieben. In
seinen etwa 30 Büchern geht
es um die Scheinmoral der ame-
rikanischen Gesellschaft, die
jüdische Familie als Zuchtstätte
von Neurotikern und Suche nach
Glück durch sexuelle Befriedi-
gung. Spätestens seit „Jeder-
mann“ (2006), Roths vorletzten
Roman, aber stehen Krankheit, körperlicher Verfall und Tod im
Mittelpunkt seiner literarischen Reflexionen. „Das Alter ist kein
Kampf; Alter ist ein Massaker“, heißt es in „Jedermann“. Roth
wird heute 75 Jahre alt. „Es gibt nur ein Rezept gegen das Altern:
Die Verluste hinnehmen und das Beste aus dem machen, was uns
noch bleibt“, verriet der Autor kürzlich. Roth lebt seit mehr als
drei Jahrzehnten auf seiner Farm im ländlichen Connecticut und
spinnt dort aus autobiografischem und fiktivem Garn die Fäden
seiner brillanten Geschichten. Seinen langjährigen Helden Nathan
Zuckerman lässt Roth in „Exit Ghost“ (2008) aus der Einöde
Neu-Englands ein letztes Mal ins brodelnde New York ziehen –
und kläglich scheitern. Zuckerman ist inzwischen 71 und als
Schriftsteller ebenfalls zu Erfolg gekommen. Doch eine Prosta-
ta-Operation hat ihn der Potenz beraubt und zwingt ihn zum
Tragen von Windeln. In der Stadt verspürt Zuckerman erneut die
sexuellen Triebe, die er in elfjähriger Einsamkeit unter Kontrolle
gebracht zu haben glaubte. Das Verlangen, „dessen Früchte er
nicht mehr genießen kann“, lassen ihn die „bittere Hilflosigkeit
eines verspotteten alten Mannes“ empfinden.
Roth ist der Sohn osteuropäischer Juden, die in die USA auswan-
derten.Seit Jahren gilt Roth als Favorit für den Literaturnobelpreis.
Seine Geschichten sind witzig, beißend ironisch, sarkastisch,
gleichzeitig melancholisch und bedrückend. Zu den größten
Werken von Philip Roth gehört die Roman-Trilogie „Der Ghost
Writer“, „Zuckermans Befreiung“ und „Die Anatomiestunde“
von 1979 bis 1983. Für „Sabbath’s Theater“, die Geschichte eines
Puppenspielers, dessen Leben sich nur um Sex dreht, erhält Roth
1995 seinen zweiten National Book Award. Der renommierte
Pulitzerpreis wird ihm zwei Jahre später für „Amerikanisches
Idyll“ verliehen, die Geschichte von der Integration emigrierter
Juden in der amerikanischen Gesellschaft. Zuletzt konnte sich
Roth über den PEN/Faulkner-Preis und den PEN/Saul-Bellow-Preis
freuen, beide 2007 verliehen.

Satiriker Petersdorf gestorben
Berlin (ddp) • Der Berliner Satiriker und Autor Jochen Petersdorf
ist tot. Er erlag am Dienstag im Alter von 73 Jahren einer langen
und schweren Krankheit, wie eine Sprecherin des Eulenspiegel-
Verlages mitteilte. Petersdorf war einer der bekanntesten ost-
deutschen Satiriker. Einem breiten Publikum in der DDR wurde
er unter anderem bekannt durch seine modernen Märchen, die
er jährlich zu Weihnachten in der Fernsehsendung „Zwischen
Frühstück und Gänsebraten“ vorlas. Als Autor des Eulenspiegel-
Verlages erreichte er ein Millionenpublikum mit seinen Funzel-
büchern. Seine Leser blieben ihm nach Verlagsangaben auch nach
dem Ende der DDR treu. Petersdorfs letztes Buch „Man wird
doch mal fragen dürfen“ ist soeben erschienen.

Nationalpreis für Einheitsdenkmal
Hamburg (dpa) • Die Initiative zur Errichtung eines Freiheits- und
Einheitsdenkmals erhält den Nationalpreis 2008 der Deutschen
Nationalstiftung. Ausgezeichnet werden der Präsident des Bun-
desamtes für Bauwesen, Florian Mausbach, der Beauftragte der
Bundesregierung für Menschenrechtspolitik, Günter Nooke, der
Journalist Jürgen Engert, der letzte DDR-Ministerpräsident Lothar
de Maiziere (CDU) und die Deutsche Gesellschaft. Die mit 50 000
Euro dotierte Auszeichnung soll am 17. Juni in Berlin verliehen
werden. Die Initiative habe es erreicht, dass ein solches Denkmal
in Deutschland auf die politische Tagesordnung gesetzt wurde,
so wurde die Auszeichnung begründet. Der Bundestag hatte am
9. November 2007 beschlossen, in der Mitte Berlins ein solches
Denkmal zu errichten. Eine Ausschreibung ist noch nicht erfolgt.

Schwerin/Wiesbaden

Michaela Christen

Es sind nicht allein nostalgi-
sche Gründe, die Frank Tidick
auch nach seiner Pensionierung
immer wieder von Hamburg
nach Schwerin führen. Es ist ei-
ne stille Leidenschaft des lang-
jährigen politischen Strippen-
ziehers – seine Liebe zur Kunst.

Bis 2006 war Tidick Chef der
Schweriner Staatskanzlei. Seit
letzten Freitag ist der Hamburger
der neueVorsitzende des Förder-
kreises Zweckbau, eines Bürger-
vereins, der seit 2001 Spenden
für einen Erweiterungsbau des
Museums sammelt.

Nur 12 Prozent der
Bestände zu sehen

Dorthin sollen Depots, Büros
und Werkstätten ausgelagert
werden, die derzeit viel Ausstel-
lungsfläche im historischen Ga-
leriegebäude am Alten Garten
in Beschlag nehmen. Mit dem
Ergebnis, dass nur 12 Prozent
der Museumsbestände über-
haupt gezeigt werden können.

Tidick hat den Vereinsvorsitz
in einer schwierigen Phase
übernommen. Denn der För-
derkreis steht am Scheideweg,
seit Kultusminister Henry Tesch

(CDU) dem Zweckbau Ende
2007 eine unmissverständliche
Absage erteilte. Die Pläne für ei-
nen Neubau würden „derzeit
nicht weiter verfolgt“, heißt es in
dem Schreiben. Baumaßnah-
men an der Substanz des Gale-
riegebäudes wie die Erneuerung
der Lichttechnik und die Ver-
besserung des Raumklimas hät-
ten „absolute Priorität“.

„Doch alle Fortschritte bei der
Sanierung des Gebäudes wer-
den das Problem der mangeln-
den Ausstellungsflächen nicht
lösen“, argumentiert Tidick.

Doch nicht nur die Raumnot,
auch die Zeit drängt. Aus drei
Gründen: • Museumschefin
Kornelia von Berswordt, die
nicht müde wird die Werbe-
trommel für den Zweckbau zu
schlagen, jedoch kein Gehör fin-
det, geht im Januar 2009 in Ru-
hestand. Ihre Stelle wird nach
Ostern neu ausgeschrieben.

• Schon zwei Jahre nach Bers-
wordts Abgang will der Berliner
Kunstsammler Christoph Mül-
ler dem Schweriner Museum
130 wertvolle Holländer-Ge-
mälde schenken, für deren Prä-

sentation es schon jetzt keinen
Platz im Galeriegebäude gibt –
deshalb sollen sie im Schweri-
ner Schloss präsentiert werden.

• Außerdem hat der in Wiesba-
den lebende Schweriner Frank
Brabant dem Museum nach sei-
nem Ableben eine Erbschaft in
Aussicht gestellt – nämlich seine
400 Stücke umfassende Kollek-
tion vonWerken der Klassischen
Moderne, die die Lücken der
Sammlung auf diesem Gebiet
hervorragend ausfüllen wür-
den.

Brabant will aber, dass seine

Sammlung nicht im Depot ver-
schwindet. Und auch mehrere
andere Museen bewerben sich
um das Erbe. Der Landkreis Un-
na will ihm – wie berichtet – so-
gar ein eigenes Museum bauen.
„Ich werde jetzt von allen Seiten
beackert, aber ich will ja noch
ein paar Jahre leben und die Bil-
der um mich haben“, sagt Bra-
bant (69) unserer Redaktion.
„Ich suche mir einfach das beste
Angebot aus, wenn es an der
Zeit ist.“

Auf museales und städtisches
Hinterland legt er aber aller-
größten Wert. „Die ins Spiel ge-
brachten Schlösser in Bothmer
oder Mirow sind als Standorte
keine Alternative zu Schwerin,
da fehlt jedes Hinterland.“

Sponsoren haben Millionen-
Spenden in Aussicht gestellt
„Die Sache muss jetzt grund-

sätzlich entschieden werden“,
drängt Tidick. So teuer wird es
gar nicht. 15 Millionen Euro
sind für das Projekt veran-
schlagt. „Es gibt bedeutende
Sponsoren, die sich mit Millio-
nenbeträgen engagieren wür-
den. Es gibt ein EU-Förderpro-
gramm, das noch bis 2013 läuft.
Es gibt Bundesmittel.“

Doch dieses Geld gibt es nur,
wenn auch das Land seinen Bei-
trag leistet: „Sollte sich kein In-
teresse der Landesregierung re-
gen, wird der Verein aufgelöst“,
gibt der neueVereinschef die ak-
tuelle Beschlusslage der Mit-
gliederversammlung wieder.
Bereits gesammelte Spenden
würden dann zurückgegeben.

Als Drohung will er diese An-
kündigung ausdrücklich nicht
verstanden wissen: „Der Ver-
einszweck ist auf die Verwirkli-
chung des Erweiterungsbaus
gerichtet. Lässt sich das nicht
realisieren, hat es wenig Sinn
weiterzumachen. Wir sind
schließlich keine Sparkasse.“

London (dpa) • Der englische
Oscarpreisträger und Regisseur
Anthony Minghella ist überra-
schend mit 54 Jahren gestorben.
Das teilte seine Agentin gestern
mit, ohne eine Todesursache zu
nennen. Sein Ableben habe die
Familie „hart getroffen“, sagten
Nachbarn der Minghellas in Ry-
de auf der Isle of Wight Repor-
tern. Die Familie selbst wollte
sich zunächst nicht äußern.

Minghella hatte für das 1996 ge-
drehte Filmdrama „Der engli-
sche Patient“ den Oscar als bes-
ter Regisseur bekommen.

Die Verfilmung des gleichna-
migen Romans von Michael On-
daatje um die Liebesgeschichte
eines ungarischen Grafen, des-
sen Flugzeug im Zweiten Welt-
krieg von den Deutschen über
der nordafrikanischen Wüste
abgeschossen wurde, und einer

verheirateten Engländerin wur-
de bei der Oscar-Vergabe 1997
insgesamt mit neun Trophäen
ausgezeichnet.

Der Regisseur, der auch zahl-
reiche Drehbücher schrieb und
manchmal selbst als Schauspie-
ler vor der Kamera stand, wurde
am 6. Januar 1954 auf der Isle of
Wight als Sohn italienischer El-
tern geboren. Zu seinen heraus-
ragenden Werken gehört auch

Arbeit an „Der Vorleser“ bleibt unvollendet: Anthony Minghella ist tot

der Film „Der talentierte Mr. Ri-
pley“, für den er auch das Dreh-
buch schrieb. Dass Minghella
viel zu früh aus dem Leben ge-
rissen wurde, zeigt auch die um-
fangreiche Liste seiner geplan-
ten und begonnenen Filmpro-
jekte. So ist er an der Verfilmung
von Bernhard Schlinks Roman
„Der Vorleser“ als einer der Pro-
duzenten beteiligt. Der Film
wird derzeit noch gedreht.

Philip Roth

Museum braucht Platz für Schenkungen / Förderverein dringt auf Zweckbau

Absolute Priorität
Akuter Platzmangel ist ei-
nes der größten Probleme
des Staatlichen Museums
in Schwerin. Doch trotz
zweier in Aussicht stehen-
der hochkarätiger Schen-
kungen hat Kultusminister
Henry Tesch (CDU) einem
seit Jahren diskutierten
Erweiterungsbau unlängst
eine klare Absage erteilt.
Dabei stellen private För-
derer Millionenspenden für
das Projekt in Aussicht.

Im Galeriegebäude des Staatlichen Museums sind die Kunstsammlungen der Herzöge und Spitzenwerke
der modernen Kunst zu sehen. Nur zwölf Prozent der Bestände können überhaupt gezeigt werden.

Absage erteilt:
Kultusminister Henry Tesch

Entscheidung gefordert:
Ex-Staatskanzleichef Tidick

Werbetrommel gerührt:
Kornelia von Berswordt

Zu früh aus dem Leben gerissen

Der englische Oscarpreisträger
Anthony Minghella ist überra-
schend gestorben. Foto: dpa
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